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Die «Lima Golf» ist auf Klettgauer Boden gelandet
Die Segelfluggruppe Schaffhausen hat vergangene Woche ihr neues Schleppflugzeug im Schmerlat mit einem kleinen Fest empfangen.  
Die Maschine ersetzt jene, die im August 2016 abgestürzt ist.

Theo Kübler

NEUNKIRCH. «Das neue Flugzeug ist eine 
Robin. Es wurde in Dijon gefertigt und 
ist jener Robin, die bei uns bereits im 
Einsatz steht, sehr ähnlich», erklärte der 
Präsident der Segelfluggruppe Schaff-
hausen, Albert Studerus, den rund 70 ge-
ladenen Gästen auf dem Schmerlat. 
Unterdessen ist sein Sohn Roman im 
Anflug von Bern, wo der Zoll und das 
Bundesamt für Zivilluftfahrt während 
Tagen dieses Fluggerät inspiziert und 
schliesslich freigegeben  haben.

«Aus Sicht des Werks haben wir bei 
diesem Flugzeug das Maximum reali-
siert, was möglich ist. Es gehöre zu den 
leisesten sechs Flugzeugen, die sie je 
 gebaut hätten, versicherten die Leute in 
Dijon, als wir das Flugzeug vor einer 
 guten Woche von dort nach Bern über-
führten», so Studerus weiter. Er konnte 
am vergangenen Donnerstag seine Vor-
freude während der Ansprache nicht ver-
bergen. Das Fluggerät ist ganz klassisch 
aus Holz gebaut, wie ein Modellflug-
zeug. So ist es ganz leicht und für die 
kurze Piste auf dem Schmerlat absolut 
ideal. Es ist ausgerüstet mit modern -
sten Instrumenten, verfügt über einen 
4-Blatt-Propeller mit hydraulisch ver-
stellbaren Rotorblättern, einen Schall-
dämpfer und ein attraktives Design. 

300 000 Franken teuer
Die Neuanschaffung sei technisch auf 

dem neusten Stand, auch für die Passa-
giere, und somit der beste und sicherste 
Ersatz für das Flugzeug, das der Verein 
im August 2016 durch einen Absturz 
verloren habe. «Dieses tragische Unglück 
beschäftigt uns noch heute sehr», sagt 

Studerus sichtlich bewegt. Infolge des 
Absturzes starb eine Frau später an ihren 
Verletzungen.

Der SGS-Präsident dankt allen, die 
zum Empfang des Flugzeuges auf den 
Schmerlat gekommen sind, und vor 
 allem denen, die einen Zustupf an die  
300 000 Franken leisteten, die das Flug-

zeug kostet, darunter den anwesenden 
Kommissionsmitgliedern der kantona-
len Dienststelle Sport, Familie und Ju-
gend, welche Gelder aus dem Sport-Toto 
sprach.

Der Referent schweift kurz zurück ins 
Jahr 1933, in die Gründerzeit der Segel-
fluggruppe. Damals betrieb die Schwei-

zer Armee noch zahlreiche Notflug-
plätze, verteilt in der ganzen Schweiz. 
Einer befand sich, samt Hangar, auf 
dem Griesbach. Dort durfte die frisch 
gegründete Segelfluggruppe Schaffhau-
sen ihren Sport ausüben. Bereits 1937 
zog die Gruppe auf den Schmerlat. Die-
ser Flugplatz ist also älter als der Flug-

hafen Kloten und geniesst somit diesem 
gegenüber gewisse Rechte, die später 
gegründeten Flugplätzen vorbehalten 
bleiben.

Begrüssung durch Feuerwehr
Dann der grosse Moment: Albert Stu-

derus bittet ins Freie. Ein Funkspruch 
ertönt: «Wir sind im Anflug über Gunt-
madingen», und schon tauchen sie auf. 
Die silberweisse «Lima Golf», Immatri-
kulation HB-KLG (Hotel Bravo Kilo 
Lima Golf), und das Schwesterflugzeug, 
das deren Piloten nach Bern brachte 
und den neuen Flieger symbolisch nach 
Hause begleitet. Ein Überflug über den 
Platz, dann die Landung ins wunder-
bare Abendlicht und der elegante 
Schwenker durch den Wasservorhang 
der Feuerwehr Mittelklettgau hindurch 
vor das applaudierende Publikum. Ein 
wahrhaft schöner Anblick, vor allem für 
die Mitglieder der SGS.

Pilot schwärmt für neue Maschine
Die Haube öffnet sich, und dem Flug-

zeug entsteigen der Pilot Roman Stu-
derus und der Co-Pilot Daniel Müller.  
Sie sind voller Begeisterung. Der Pilot 
schwärmt geradezu von den tollen Flug-
eigenschaften: «Sehr einfach zu fliegen, 
sehr gut lärmisoliert, rundum ein ganz 
tolles Flugzeug», so sein Kommentar.
Noch lange wird gestaunt, betastet und 
fotografiert, zuerst rund um das Flug-
zeug, dann wird im offenen Hangar 
bis lange nach Sonnenuntergang beim 
Apéro eifrig gefachsimpelt. Schliess-
lich wird der Neuling zum «Veteranen» 
in die Halle geschoben. Letzterer wurde 
schon vor 72 Jahren in Betrieb genom-
men.Soeben gelandet: das neue Schleppflugzeug auf dem Flugplatz Schmerlat.  BILD THEO KÜBLER

Nutzungsplanung noch nicht revidiert
Die Revision der Nutzungsplanung der Gemeinde Beringen hat der Rat noch nicht beschlossen. Die Beratung 
geht in der nächsten Einwohnerratssitzung weiter – weil aufgetauchte Detailfragen zu klären sind.

Luc Müller

BERINGEN. Ein dickes Papierbündel hatten die 
Einwohnerräte auf dem Pult vor sich – die 
 Revision der Nutzungsplanung der Gemeinde 
Beringen, bestehend aus Zonenplan sowie Bau- 
und Nutzungsordnung (BNO), war am Donners-
tagabend traktandiert. Die Räte waren sich 
parteiübergreifend bewusst: Mit der BNO wird 
massgeblich die Ausgestaltung der Umgebung 
in der Gemeinde für die nächsten Jahre be-
stimmt. 

Konkret soll nach der Fusion zwischen Be-
ringen und Guntmadingen die BNO, die in den 
beiden Orten immer noch separat besteht, zu-
sammengeführt und vereinheitlicht werden. 
Eine Planungskommission mit Unterstützung 
der Fachfirma Winzeler + Bühl, Schaffhausen, 
hat das Geschäft bearbeitet. Der Kanton hat die 
revidierte Bau- und Nutzungsordnung der Ge-
meinde Beringen im Juni 2017 vorgeprüft und 
dabei auf Mängel hingewiesen und Bemerkun-
gen dazu gemacht. Die öffentliche Auflage fand 
von März bis April dieses Jahres statt, wobei 
zwei Einwendungen und eine Stellungnahme 
eingegangen waren. Die Einwendungen wur-
den durch den Gemeinderat abgehandelt.

Erneuerbare Energie im Fokus
Die Komplexität der Materie zeigte sich im 

Verlauf der Sitzung schon bald: Kurz nach 
22 Uhr wurde schliesslich die Einwohnerrats-
sitzung geschlossen – ohne Entscheid zur 
 Revision der Nutzungsplanung, welche die 
Räte innerhalb der zwei Stunden noch gar 
nicht ganz hatten bearbeiten können. Das Ge-
schäft und die zwei anderen Traktanden – die 
Vorlage für den Baukredit für eine Solarstrom-
anlage auf der Dreifachsporthalle Zimmerberg 
sowie die Abrechnung der Sanierung des Be-
triebsgebäudes des Schwimmbades – werden 
an der nächsten Sitzung weiterberaten.

Schon während der Behandlung der BNO 
wurde aber klar: Eine Schlussabstimmung 
über die Revision wird es heute Abend nicht 
geben. Grund war der Artikel 29: «Anlagen 

zur Gewinnung von erneuerbarer Energie», 
über den eine grosse Diskussion entbrannte. 
Gemäss Planungsbericht des Gemeinderates 
sollte dieser ersatzlos gestrichen werden, weil 
die bisherigen Formulierungen sich nicht be-
währt hatten und schwierig zu handhaben 
waren. Bernhard Oettli (SP) forderte im Namen 
der SP/GLP-Fraktion jedoch eine Neuformu-
lierung des Artikels 29: «Bei Neu- oder wesent-
lichen Umbauten ist eine Anlage zur Nutzung 
erneuerbarer Energie grundsätzlich Pflicht», 
soll der Artikel formuliert sein. 

Und weiter soll es unter Artikel 29, Absatz 3 
heissen: «Als wesentliche Umbauten gelten die 
Erweiterung der bisherigen kalten Zonen be-
ziehungsweise Räume wie Estrich oder Keller 
in beheizte Zonen/Räume oder der Ersatz einer 
zentralen Heizung (auf Basis fossiler Brenn-
stoffe oder Elektrizität) oder vergleichbare bau-
liche Änderungen.» Heisst konkret: Wer seinen 
Dachstock ausbaut und beheizen will, kann 
das nicht allein per Ölheizung tun, sondern 
muss auf erneuerbare Energie wie Fotovoltaik, 
Biogas oder Wind setzen. 

Neu formulieren statt streichen
Als Standardlösungen für die Anwendung 

der erneuerbaren Energien sollen die Muster-
vorschriften der Kantone im Energiebereich 
(MuKEn) aus dem Jahre 2014 gelten. Bei den 
MuKEn handelt es sich um das von den Kan-
tonen gemeinsam erarbeitete «Gesamtpaket» 
energierechtlicher Mustervorschriften im Ge-
bäudebereich. Sie bilden den «gemeinsamen 
Nenner» der Kantone. «Die Gemeinde hatte 
bisher mit dem Artikel 29 einen zukunfts-
gerichteten und mustergültigen Artikel zur 
Nutzung erneuerbarer Energie in ihrer Bau- 
und Nutzungsordnung drin.» 

«Man sollte diesen nun nicht einfach strei-
chen, sondern verbessern», warb Oettli. Eine 
Gemeinde dürfe mit einem zukunftsorien-
tierten Energieartikel durchaus ambitiös und 
wegweisend sein. Im Kanton Schaffhausen sei 
die Umsetzung der MuKEn 14 im Kantonsrat 
noch nicht diskutiert worden, das sei aber für 

2019 vorgesehen, so Bernhard Oettli. Man 
sollte nicht einfach auf einen Entscheid des 
Kantonsrat warten, so Oettli weiter, denn die-
ser könnte sich im Kanton Schaffhausen noch 
einige Jahre hinauszögern. So würde bei einer 
Streichung des Artikels 29 aus der BNO Berin-
gen auf kantonaler Ebene in den nächsten 
zwei bis vier Jahren kein griffiger Artikel mit 
einer Verpflichtung zur Nutzung erneuerbarer 
Energien vorliegen.

«Seriös lässt sich dieser Artikel heute Abend 
nicht entscheiden. Wir müssen diesen zurück-
stellen und nach weiteren Abklärungen in einer 
zweiten Lesung an der nächsten Ratssitzung 
darüber befinden», forderte Hugo Bosshart 
(EVP). «Die Fakten liegen auf dem Tisch, wir 
können jetzt darüber abstimmen», argumen-
tierte hingegen Roger Walter (SVP). Schliess-
lich obsiegte der Antrag von Hugo Bosshart: 
Die Abstimmung über den Artikel 29 wurde 
vertagt und somit auch die Schlussabstim-
mung über die gesamte Revision der Bau- und 
Nutzungsordnung der Gemeinde Beringen. 
Zudem genehmigte der Rat einen weiteren 
Antrag von Bosshard, einen Zonenplan zu er-
stellen, wo überhaupt in der Gemeinde Mobil-
funkantennen erstellt werden dürften.

Für ökologische Ausgleichsflächen
Zuvor hatte der Rat schon ausführlich über 

den Artikel 21, Absatz 2 beraten. Im Vorschlag 
des Gemeinderates heisst es: «In Industriezonen 
sind bei der Planung ökologische Ausgleichs-
flächen anzustreben (z. B. Magerwiesen).» Hugo 
Bosshart forderte eine Verschärfung: Die öko-
logischen Ausgleichsflächen sind vorzusehen 
– so sein Vorschlag. «Wer in der Industriezone 
eine grosse Fläche überbauen darf, soll der Natur 
 etwas zurückgeben und eine Ausgleichsfläche 
schaffen», so seine Argumentation. Der Antrag 
wurde von den Einwohnerräten genehmigt – er 
soll nun aber in der weiteren Beratung der 
 gesamten Nutzungsplanung in der nächsten 
Einwohnerratssitzung, wenn weitere Details 
 geklärt sind, nochmals diskutiert werden.

Zusätzliche 
Robidogs 
im Städtli

NEUNKIRCH. Durch die vermehrte Bau-
tätigkeit im Städtli Neunkirch hat 
auch die Anzahl der Hundebesitzer 
zugenommen. Neue Wegrouten beim 
Spazierengehen mit dem Hund erfor-
dern eine Aufstockung der Hunde-
toiletten. In Absprache mit dem Bau-
amt sind folgende neue Standorte 
vorgesehen: Bereich Hallauerstrasse–
Langfeldstrasse, Eingangsbereich 
Weierbuckstrasse, Ober- wiesstrasse 
zu Verzweigung Kirchweg, Hasen-
berg beim Parkplatz Vitaparcours, 
Waldeingang  Hasenbergstrasse. Die 
zusätzlichen Hundetoiletten sind 
 installiert und werden rege benutzt, 
wie die Gemeinde Neunkirch mit-
teilt. (r.)

«Seriös lässt 
sich Artikel 29 
heute Abend 
nicht  
entscheiden.»
Hugo Bosshart 
Einwohnerrat (EVP)

«Goldäcker» 
bald mit neuer 
Strasse erschlossen

GÄCHLINGEN. An der Gemeindever-
sammlung im Mai 2018 wurden 
die Mittel für die Erschliessungs-
strasse im Gebiet Goldäcker bewil-
ligt. Die Bauarbeiten sind zurzeit im 
Gange und werden bis Ende August 
abgeschlossen sein. Die neue Er-
schliessungsstrasse erhält den Na-
men Goldäckerstrasse. Das mit der 
Goldäckerstrasse erschlossene Bau-
grundstück wird gemäss Mitteilung 
der Gemeinde überbaut. Das Bau-
gesuch der Baugesellschaft Gold-
äcker (Reasco AG, Neuhausen am 
Rheinfall) umfasst den Neubau von 
vier Einfamilienhäusern, zwei Dop-
peleinfamilienhäusern und einem 
Mehrfamilienhaus mit drei Wohnun-
gen. Das Gesuch wurde bewilligt, 
wie die Gemeinde Gächlingen weiter 
informiert. (r.)


